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AN EUSTACHIUS

Mein lieber Freund, lass mich Dir auch mal in achtfüssgen Jamben schreiben,
nicht, weil dies etwas einbringt, nein, spontan und nur aus Sympathie,
die ich Dir kundtun möchte, liess ich mich zu solchem Schritte treiben.
Du wirst Dir zwar darob, auch wenn Du zartbesaitet, kaum die schönen Augen reiben,
Doch kennt man selbst den Schmelzpunkt oft befühlter Herzen nachgewiesnermassen nie.

Wie geht es Adalbert, dem glücklichen Empfänger Deiner wöchentlichen Grüsse?
Aus welchem Grunde meidet er die Feder und bleibt stumm?

Ich hoffe sehr, sein Pegasus sei weder flügellahm noch hab er wunde Füsse.
Im übrigen verzeih mir bitte solche übereilte Schlüsse,
Du ahnst es schon, die Kinder, die der Neid gebiert, sind meistens dumm.

Du schreibst von Politik und andern Pflanzen, die im Sumpf des schwarzen Styx gedeihen.
Ich lese in der Zeitung leider nur die Heiratsinserate und das Feuilleton.
Beim Lesen ersterer fühlt man sich übrigens das ganze Jahr im allergrünsten Maien,
Vor lauter tiefgefühlten Herzenswünschen weiss man weder aus noch ein.
Sei mir nicht böse, wenn ich nun für heute schliesse als Dein

Charles l'Aton.

Lieber Nebi!

ich bin ein eingefleischter PdA-
Arbeiter und ich habe mich über das
Geschrei in der bürgerlichen Presse wegen

angeblichen Schiebungen mit
Sammelgeldern durch das Koordinationskomitee

und Stadtrat Woog in Zürich
sehr aufgeregt. Es ist einfach nicht recht,
dah man sagt, es seien mit den Geldern
der Sammlung für das russische
Kind Schiebungen vorgenommen worden.

Eine ganz gemeine Lüge ist es
aber, wenn man behauptet, es seien
Gelder dieser Sammlung dem Zweck
entfremdet worden. Ich habe den
bürgerlichen Parteien wirklich mehr Grütz
zugemutet, denn jedes Kind in der
Schweiz weih, dah die PdA und der
«Vorwärts» russische Kinder sind.

Ich wäre Dir sehr dankbar, wenn Du
das Publikum darüber aufklären wolltest.

Mit freundlichen Grüfjen W. M.

Wien 1947

Ein ausländischer Korrespondent läfjt
sich in Wien von einem Taxi umherfahren

und die Stadt zeigen. Schliehlich
steigt er aus und hält dem Chauffeur
eine Zehndollar-Note hin. «Ja. wos
glaubn's denn, ii kann net wechseln!»
sagt dieser. «Oh, never mind, behalten
Sie es», erwidert der Fremdling. Da

steigt der Chauffeur aus dem Wagen,
verneigt sich und spricht: «Gnä Herr,
des Taxi ghört Ihna!» T. R.-W.

Zum Geburtstage schenkte ich meinem

achtjährigen Cousin einige wertvolle

Schweizermarken für sein
frischangelegtes Markenalbum. Mit besonderem

Stolz erwähnte ich, dafj sich auch
noch ganz alte Marken darunter
befänden, worauf der Knabe beschwichtigend

sagte: «O ich cha se gliich
bruuche!» H. Lä

An E. H. in Nr. 40 des Nebi

Du fragst, warum im Telephonverzeichnis

Nr. 3 die deutsche Amtssprache
weniger höflich sei als das Amtsfranzösisch

oder das Amtsitalienisch. Ich

vermute, jener Max Krause, der in

Nr. 39 des Nebi sich als Schaffner für
eine Kondukteuranwärterstelle bei der
SBB anmeldete, weil er als Berliner
die schweizerische Amtssprache
beherrsche, treibe da sein Unwesen. Er

hat nun offenbar bei der P.F.F. (Post-,
Fernschreib- u. Fernsprech-Verwaltung)
eine Stelle gefunden. K- p

Lieber Nebelspalter!

Welchen Aufschlag lassen die Männer

sich gern gefallen?
Den Augenaufschlag einer schönen

Frau. ,is

Die fruchtbare russische Bärin
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